
Manıtestationen des allem zugrundeliegenden Absolu-
ten aufgefaßst wird. Dieses Absolute 1St die ewıge un!Reits Vos unıversale Buddha-Natur, mıt der INanl sıch mittels des
übersinnlichen Begriftfs (Drajna) ıdentitizieren kann.Dıie Entdeckung der
In gewıssen Mahayana-Schriften wırd gelehrt, da{ß alle

eigenen Buddha-Natur: ebenden Wesen ın gleichem aße Keıme der Budd-
ha-Natur besitzen un! eshalb auch das VermögenDie plötzliche Erleuchtung haben, diese Buddha-Natur verwirklichen. Die 1I-
lusıon aber indert diese Keime Wıiırken. Wird die1 Zen
Ilusıon vernichtet, werden dle Keiıme aktıviert, und
die vollständıge Erleuchtung wiırd erreicht. Das soeben

Im Frühjahr des. Jahres 1656 dichtete Matsuo Bashö Grundthema wırd VO den verschiedenen
(1644—1 694) das tolgende Haıku Mahayana-Sekten auf verschiedene Arten ausgearbeı-
furnike Ya Eın alter Weiher-— tet In der mystischen Shingon-Sekte z.B werden die
hawazu tobikomu eın Frosch plumpst iın ıhn hınein : Gebärmutterwelt der Erscheinungen geENANNT,
MLZU OLO Geräusch des W assers weıl Aaus ıhr alle Erscheinungen w1e AUS eıner Gebär-

In manchen Kommentaren diesem siebzehnsilbi- WGGET: Z Vorschein kommen un! dle Dıamant-
SCHl Gedicht erscheint eın Vergleich mıt dem Erreichen welt, dıe Welt der Ideen, die Höhere Absolute

Welt einander gegenübergestellt. Für denjenıgen, derdes Satorı, der plötzlichen Erleuchtung : die ewıge
Stille wird durch eın uner W:  e Geräusch unterbro- die oöchste Einsicht erreicht, x1bt keinen Unter-
chen, Rınge zıiehen sıch über das W asser, doch ugen- schied 7zwıischen beiden Welten. Diese Öchste Eın-
blicke spater IST die alte Ruhe zurückgekehrt. Dıie beste siıcht wırd dem Erwachen oder der Erleuchtung gleich-
Erklärung 1St aber tolgende : In der ersten Zeıle wırd gestellt.
das Zeitlose ausgedrückt, 1in der 7zweıten das Momen-

Taoısmustane, ın der drıitten der Kreuzpunkt oder Schnittpunkt
des Ewiıgen un! des Zeitlichen!. Dıieser Schnittpunkt Die Bezeichnung «Tao1smus» 1sSt abgeleitet VO dem
1St dann der Augenblick der UNLO mystıca chinesischen Wort EAaO das eigentliıch « \Weg» bedeutet,

jedoch ın manchen Rıchtungen ine Bedeutungserweil-
terung ertahren hat In Chıiına treffen WIr schon sehr
truh 1M ınn VO  3 «Lauf der Dinge 1n der Natur» s mıt
dem das Verhalten der Menschen 1n N: /Zusam-
menhang stehen sollte. Man Sing hıer also von eıner

Viele solcher Gedichte können zweıtellos mıiıt Zzenkı tundamentalen Einheit VO  3 Mensch un Welt A4UuSs beı
eiınem landbewirtschaftenden Volke ıne verständlicheverglichen werden, miıt jenen Miıtteln, welche die

Zen-Lehrer benutzen, Schüler instruleren. Das Vorstellung. In Übereinstimmung mMı1t dieser Ertah-
Haıku kann 1M wesentlichen dieselbe Rolle ertüllen rungswirklichkeit kam INnan der Auffassung, da{fß die
w 1e€e eın Faust- oder Stockschlag auf Kopf oder Schulter Aufgabe eınes Herrschers nıcht sehr 1m «Regieren»
des Schülers oder WwWI1e der schreckenerregende Ausruf estehe als vielmehr ın der Aufrechterhaltung ıner SS
hatsu. ten natürlichen Ordnung iın der Welt Hat alles also

Man spricht ott VO Zen-Buddhismus: 1ne Be- auch jedes Individuum 1in dieser natürlichen Ord-
zeichnung, dıe besagt, dafß WIr hier mıt einer 1in NUungs seinen richtigen Platz, dann geht alles VO selbst.
pisch ostasıatiıscher Gestalt fortgesetzten Entwicklung Im Zentrum des Taoısmus, 1ın den sicherlich vieles
des 4US Indien stammenden Buddhıismus un haben aufgenommen wurde, das auf aAlteste chinesische Reli-
Dieser Gedanke 1St jedoch talsch. Zen 1St in seınem Ur- gxionsvorstellungen zurückgeht, steht natürlich WwI1e-
Sprung ıne chinesische, insbesondere durch den derum LAO , der Weg, der Lauf des Naturgeschehens.
Taoısmus gefärbte Reaktion aut die buddhistische Alles 1n der Natur geschieht VO  w} selbst ohne bewulfßs-
Heıilslehre. ten Wıillen oder bewufßtes Streben: W asser fließt,

Der Buddhismus, miıt dem WIr 1n Chıiına, Korea Rauch ste1gt auf uUuSsSs W DDer Mensch 1U  . muf{fß sıch mıt
un:! apan vornehmlich tun haben, 1St der Bud- dem EaO identifiziıeren, mıt andern Worten: mu(ß
hismus des «Groöfßen Fahrzeugs» (des Mahayana), in se1n Z ICh » das Naturgeschehen verlieren. er Be-
dem die Welt der unwesenhaften, nıcht nıchtbe- griff LAO ekommt 1U auch eınen metaphysischen
stehenden, doch relatıv exıstierenden Erscheinungen, Gehalt, der übrıgens mıiıt dem Begritf des Absoluten
un! das Nırvana, die «Auslöschung», als verschiedene be] bestimm@n westlichen Denkern übereinstiımmt.
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DIE ENTDECKUNG DE  = EIGENEN BUDDHAÄALSNATUR:: DIE PLÖTZLICHE LE  TUNG ZEN
Das taoıstische Ideal 1St WU-WEL, «nichts LuUuN>», fahren durch seın übersinnliches Erlebnis der Leere.
nıcht niıcht-handeln, aber nıcht 7zwischen-beide kom- Aus dieser kurzen Darlegung moge klar werden,
Imen 1mM natürlichen Gang der ınge Der Verstand, der Buddhologe Stcherbatsky vorzıeht,

nyta miıt «Relatıvıtät» miıt «Leere» überset-der eigenmächtig Differenzierungen un: Werturteile
anbringt, 1St VO Bösen ; denn das Wesen der kosmıi1- zen* Was aber versteht der Taoısmus «Leere» ?
schen Wirklichkeit 1sSt nıcht rational tassen. SÖch- In Kapıtel XCI des Tao-te kıng lesen WIr : «Und vereli-

kann InNnan MIt Hılfe VO Parabeln un! ara- nıgte INa  - auch dreißig Speichen in aiıner einzıgen
doxa umschreiben w 1e Mystiker das ımmer un:! Nabe : in dem, W as nıcht ISt, lıegt dl€ Brauchbarkeit
überall haben des agens. Und wiırd auch Lehm einem Gefiäß gCc-

bildet ; ıIn dem, W as nıcht 1St, lıegt die BrauchbarkeitSowohl der ursprüngliche Buddhismus WwW1e der
Taoısmus kann als 1ıne persönliche Heıiıls- un Erlö- des Getäßes., Und werden auch Turen und Fenster gC-
sungslehre charakterisiert werden. Es oibt aber eiınen zımmert, eın Haus machen ; in dem, W asS ni;ht
wichtigen Unterschied 7wıschen beiden: Der Anhän- ISt, lıegt die Brauchbarkeıit des Hauses.»
A des Taoısmus übergıibt sıch 1in Ekstase der Grofßfßen Duyvendak emerkt dazu SO unentbehrlich für eın
Verwandlung, dem ewıgen Wechsel aller Dıinge Der Rad auch die Speichen seın moögen auf die hohle abe

kommt schließlich So unentbehrlich der Ton fürBuddhismus sieht das wahre eıl gerade 1ın der Erlö-
die Biıldung des Getäßes se1ın Mag die Leere in ıhmSUNs AaUsS diesem endlosen Wechsel, also iın dem, W as

eW1g, unveränderlich un! eiınes 1ISt Dıie buddhistische geht schliefßlich. SO unentbehrlich tür Fenster un!
Erlösung 1St Beifreiung 4US der Welt der Erscheinungen Turen auch das Material seın mag das Wichtigste 1St

aUusSs dem Daseın, das untrennbar mMı1t Unbeständigkeıt schliefßlich die Öffnung. W as «nıcht 1St>» 1St also hier
und Leiden, Entstehen un: Vergehen, Geburt un! noch wichtiger als «das, W aS 1St». Dıie Stelle ıllustriert

So, daf( falsch ISt, Ur autf das Wert legen, XWiedergeburt verbunden 1St Trotzdem haben Bud-
hismus un Taoısmus einander gegenseılt1g beeıin- ist»3.
flußt: populäre buddhistische Gedanken un: Vorstel- Wenn der Taoıst «leer» IsSe wenn gerein1gt 1sSt
lungen haben eindeutige Spuren 1m taoıistischen W}  e seiınen Leidenschatten un! Wünschen, wırd
Volksglauben hinterlassen, den Ial auch ohl «vul- vollkommen V EAO bewohnt“. Hıer tfinden WIr die
garen» TLao1smus geENANNL hat taoıstische UNLO m ystica , die die Anstrengung eınes

Auch 1n der Terminologıe des Taoısmus un! des YanNnzCch Lebens verlangt. Nachdem der Eingeweihte
die Gegenwart des LaAO iın sıch selbst verwirklicht hat,chinesisch-japanıschen Buddhismus finden WIr inter-

essante Übereinstimmungen. So wiırd der Begriff LAaO emerkt C da{ß nıcht verschieden VO FEaO ISt, SON-

von den Buddhisten auch 1mM ınn des Absoluten DC- dern da{ß mıt iıhm 1Ns ISt, da{fß selbst FAaO ist>. Fuür
braucht, un: das Erreichen des Nırvana wird auch te- den Taoısten 1sSt die Entäußerung (gr RENoSIS) eın Ziel
EAO ZENANNT : « das Erreichen des \Weges». iın sıch selbst ; tür den Buddhıisten 1sSt dıe Einsicht 1ın diıe

Anderseıts können solche Übereinstimmungen auch Relatıvıtät des erscheinungshaften ase1ns essentiell.
Anlafß Mißßverständnıissen un! talschen Interpreta- Nachdem WIr 1U  z oben einıge grundlegende Charak-
tionen geben. Unter «Leere» un: « leer» 7 B versteht terzuge VO  n Buddhismus und TLao1ı1smus SOWI1eEe ber-
Inan 1n beiden Lehren ganz anderes. Der Sans- einstımmungen un Unterschiede zwischen ıhnen
krit-Ausdruck sunyata wırd durchweg mıt «Leere» dargelegt haben, wollen WIr uns dem Zen zuwenden.
übersetzt. Er ezieht sıch auf die eugnung eınes 7

scheinungsmäßigen statıschen Daseıns, W as nıcht auch H Satorıbedeutet, dafß der Begriff «Daseın» als solcher geleu-
ynet wird. Alles Daseın un:! alle damıt zusammenhän- Das Wesentliche beım Zen 1St das Erreichen der Fr-
genden Elemente, alle Eigenschaften, Handlungen, leuchtung aus eıgener Kraltft; der Weg, der dabei gC-
Ideen un!: Vorstellungen sınd VO  3 Ursächlichkeit ab- SaNnSCH werden soll, wurde ın vier Regeln niedergelegt
hängig, s1e exıstieren lediglich kraft ıhres Zueinanders nıcht gebunden se1ın kanonische Schriften,
und 1mM Verhältnıis zueinander autf der Ebene der iıne besondere Überlieferung seın außerhalb der
«konventionellen Wahrheıit». Da sıch die ursächlichen überlieterten Lehre,
Faktoren jeden Augenblick andern, kann keın statı- direkt auf das menschliıche Herz (den Geist, das In-
sches Daseın geben. Auft der höchsten Ebene, uUunNnNzu- nere) hinzuweısen,
gänglich für den analysıerenden, scheidenden und- dıe Buddhaschatt durch insichi 1n die eıgene Natur
terscheidenden Verstand, 1sSt alles gleich, entblö{fßt Je- erreichen.
den Kennzeıchens, mıt anderen Worten: « leer» ® Der Obwohl Zen emnach behauptet, Schriftgelehrtheit
Erleuchtete kann diese ftundamentale Einheit aber PY- verwerten un! nach Erleuchtung streben ohne
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Heılıge Schriften un: aufgrund der soeben SCNANNLECN plötzlichen Erleuchtung (satorı). In diesem Leben
besonderen Überlieferung, tinden WIr be] den Zen- selbst kann INan das Nırvana verwirklichen durch eın
Lehrern immer grofße Belesenheit un Kenntnıiıs iın den plötzlıch durchbrechendes ewußtseıin VO Absolu-
buddhistischen Sutras und Sastras, un o1bt auch ten, erreicht ın einem Zustand geistiger Entäußerung.
viele charakteristische Zen-Schriften. ach Ansıcht Anders DESAZTL: Die Entdeckung der eigenen Bud-
des Vertassers dieses Beıtrags knüpft das Zen VOT allem dha-Natur dank der Durchbrechung des bewulften lo-

be] der Avatamsaka-Lehre, die nıcht 1n Indien als gischen Denkens.
«Schule» bestanden hat, sondern 1n China 600 Diese Erleuchtung, durch die dıe UNLO mystica mıiıt
n.Chr entstand und VO  w dort nach Korea un: apan der Buddha-Natur verwirklicht wırd, umta{ßt keın il
eingeführt wurde. ach dieser Lehre 1St in allen leben- rückziehen A4US$S der Welt Im Gegenteıl, Zen ImMUunNtert

AA Teilnahme Leben ın dieser Welt auf dieden un! eblosen Wesen ungeachtet ıhrer geistigen
Entwicklung d1e Buddha-Natur verborgen 11- Zen-Mönche verrichten z B schwere Arbeit W 1€e
wartıg. Jedes Objekt 1mM All 1St nıcht 1Ur selbst, SONMN- Holzhacken und Ackerbau. Es geht hıer 1aber 1ine
dern schließt auch jedes andere Objekt eın und 1St Lat- Teilnahme, die VO  a} eıner Verwicklung egozentrischer
sächlich MIıt ıhm iıdentisch. Jede Erscheinung steht in Art unterschieden werden mulfß, durch die leicht Kon-
Beziehung allen anderen Erscheinungen, jede Er- tlikte un:! geistige Zusammenbrüche verursacht Wer-

fahrung schliefßt alle anderen Erfahrungen 1ın eıner den Als eın menschliches Wesen geboren werden,
voneınander abhängigen, gegenseıt1g komplementären 1St eın Vorrecht iın sıch. Der Zen-Anhänger strebt nıcht
Beziehung 1nN. All diese ebenden und eblosen Wesen nach UÜbermenschlichem. Er sıch nıcht ZUuU Zıel,
werden durch «Ideenbildung» offenbart, also A4US e1- eın Einsiedler oder Heılıger werden. Er ll NUur das
HCIM gemeınsamen Quell eshalb haben S1C keıine test- möglıchst vollkommen werden, W as potentiell
umriıissene eıgene Natur und 1St Selbstlosigkeit d1e schon 1St W I1e eın Baum wachst, WI1Ee eın Fisch
höchste Wahrheit. schwimmt, WI1€e eın Vogel tiegt und 1ne Wolke ıhre

In dieser Lehre 1St ın der Entwicklung des Denkens Gestalt annımmt. Er ll se1ın «wahres Selbst» entdek-
das vorletzte Öchste Stadıum jenes, in dem der Unter- ken un: wiedergewinnen‘.
schied zwıschen der subjektiven Ideenbildung un! der ehr als 1m Buddhismus hat Nırvana 1mM Zen die
objektiven Wıirklichkeit Sanz autgehoben 1ISt das Zl Bedeutung VO  . Befreiung. In der alltäglıchen Wırk-
sammentließen VO  . Subjekt und Objekt, der Zustand lichkeit 1st INan sıch bewußt, der 1absoluten Wırk-
ohne speziıfischen Charakter ohne Geftühl und (S2e- lıchkeit teiılzunehmen.
danken Es geht hier also iıne Entwicklung des
empirıischen Wıssens ZU übersinnlichen Wıssen, — Wa Die Methoden: 7E ROaAN, mondo
durch das relatıve Daseın übergeht ın eın absolutes Da Schon 1M zweıten nachchristlichen Jahrhundert hat
se1ın. In eınem Gedicht des koreanıschen Priesters In  O Nägarjuna dargelegt, daflß jeder logische Gedanken-
(um lesen WIr : gAaNS für das Erkennen der absoluten Wahrheit uUunNzuUuU-

Hımmel un Erde gleichen einem einzıgen Fınger, reichend 1St Nıcht NUur dle Welt der Erscheinungen,
alle Geschöpfe gleichen einem einzıigen Pferd. sondern auch Begriffe WwW1e€e Nırvana, Buddha un!
Wenn Nan diese Wahrheit kennt, Bodhi sınd SUNYA , «leer», sobald S$1e ZU Objekt des
genıeßen alle lebenden Wesen denselben Frühling Denkens un:! adurch eınem Dıng Dıngen
UN findet Ma  x überall ıN der 'elt Brüder. gemacht werden. Dıie Erleuchtung oder das Erwachen

In den ersten beiden Zeılen dieses Gedichtes tinden WIr (satorı) 1St 1M Zen denn auch eın intuıtıver Blıck ın das
Identifikationen, W 1€e WIr S1e auch In der Avatamsaka- Wesen der ınge, eNtIgeEZCENgESECTIZL ihrem intellektuel-
Lehre antretfen: Eın einzıger Wassertropfien umftfalt len un: logischen Begriff. Um das Erwachen VCI-
den Geschmack VO  S} undert Strömen : eın einzıger wirklichen, versucht INan denn auch alle Unterschei-
Augenblick umta{(t unzählıge Weltperioden (Ralpas), dungen und Kategorıen des logischen Denkens
und dıie Ewigkeit 1St also ıdentisch mıt einem einzıgen durchbrechen.
Augenblick. Im Kapıtel der avatamsaka-sutra lesen Beım Sıtzen In der Meditation (Zazen) konzentriert
WIT «In jedem Stäubchen befinden sıch unzählige sıch auf eın selbstgewähltes oder VO:  w iınem Lehrer
Buddhas» un! «Auf der Spiıtze eiınes einzıgen Haares gestelltes Thema, dessen Inhalt iırrational und auf den CI-
alßt sıch eın vollkommener Buddha wahrnehmen .»® Sten Blıck o absurd ISt Solche Themen bestehen

Dıie beıiden anderen Vorschriften tür den Weg des großenteıls AUS überlieterten Sprüchen trüherer Zen-
Zen, «das ırekte Zeigen auf das menschlıiche Herz» Lehrer un: werden boan (CASUS, Fälle) gCNANNL. Wenn
un! «das Erreichen der Buddhaschaft durch Einsicht s1e die Gestalt eınes kleinen blitzenden Dıialogs haben,
1n die eıgene Natur», tinden ıhren Höhepunkt in der heißen S1e mondo wörtlich : rage und Antwort.
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DIE NTDECKUNG DE  z EIGENEN BUDDHA-NATUR DIE BOLZLEIGÖGE RLE Za

Man mu{ das Unsichtbare sehen, das Unmögliche brochene ben des Zen-Anhängers. Kyongo schlofß
Lun, Schwimmen auf dem Land un:! Lauten auf dem sıch iIm Zen-Kloster Tonghak-sa 1n Kongyu eın und
W asser, dann kommt d1e absolute Wahrheıit ZU Men- wartf sıch MIt voller Konzentratıon auf dieses Problem.
schen. Der Gebrauch nutzloser Worte ındert uns Von eıt eıt peinıgte sıcho ach dreı Mo-
daran, diese Wahrheit tinden. hörte zutfallıg tolgendes Gespräch „wischen

Auch durch den Taoısmus, 1in dem W1e WIr sahen eiınem anderen Priester un dessen Vater (und hıer
dıe Erlösung 1ne Rückkehr ZAUNG eigenen Wesensnatur folgt LU  - die eigentliche mondoö):
ISt, wırd die Logik verworten. Worte jedoch mussen «Kennst du den Grundsatz, dafß eın Mönch,
wiıeder mıttels anderer Worte definiert werden. Das WwWen seıne Pftlichten nıcht auf rechte Weıse erfüllt,
Tao-te Rıng beginnt denn auch also «JIer Weg, über nach seınem Tode eın Ochse wıird O»

« ICh habe die rage nıcht studıert. Da iıch aberden 11all reden kann, 1St nıcht der ewıge Weg Begrifte,
die INa  - ennen kann, sınd nıcht ewı1ge Begriffe.» An MNUur VO  e Tempelgaben lebe, kann ıch doch ohl

anderes werden P »anderer Stelle 1mM Kapıtel lesen WIr : «Der
Weg hat die FEinfalt des Namenlosen. Sobald daran SC- «Du hast nıcht können. Du x1Dst
ruttelt wiırd, oibt (differenzıerende) Namen. DDes- nach mehreren Jahrzehnten Mönchdaseın noch solche
halb wiıird der Weıse WI1ssen, AAmu{ Wer Antworten >))
weılßs, authören mufßs, 1St nıcht 1n Getahr.» «Ich kenne den Zen-Grundsatz nıcht. W as sollte

Mıt diesem «Wıssen, authören mu{l 1St ich denn SCH ) »
el gemeınnt : das Niıicht-zwischen-beide-Kommen, «Daß du deıne Nase nıcht durchbohren las-
d.h das Nicht-mit-tao-Zusammenstofßßen. Die rage SCI1 brauchst,; WE du auch eın Ochse wIrst !»
des Verhaltens VO  =$ Worten Erfahrungen 1St auch 1M Durch dieses Gespräch ergründete Kyongo die Be-
Zen VO  e besonderer Wichtigkeit®. Beım «normalen» deutung des Zen Bekannt 1st se1n Spruch: «Das Irın-
Denken, beım Denken mıt W orten, verbinden WIr die ken VO  . Weın un: das Essen VO  S Fleisch verhindern
den Worten inhärenten Vorurteıile miıt UMNSEIEN tunda- prajna nıcht: Diebstahl un ungebundenes sexuelles
mentalen Erfahrungen. Das Streben dCS Zen ISt, diese Leben machen die Erleuchtung nıcht unmöglich.»"
Denkweise durchbrechen. Di1e wortgewordenen Hıer tinden WIr dieselbe amoralısche (wohlverstan-
Zenprobleme ROAN) sınd eshalb 1mM Wesen rational, den nıcht unmoralısche) Einstellung w 1€e beim Lao1s-
obwohl der Wortgebrauch irrational scheınt. ank LL1LUS In uUuNsCcICI Besprechung des Taoısmus wurde
dem böan kann der Schüler die gleiche innere Ertah- schon erwähnt, da{fß das eigenmächtige Vorbringen VO  w

rung erreichen WwW1e se1ın Lehrer. FEınst wiırd iıhm dann Werturteilen un: Unterscheidungen durch den Ver-
«das schweigende Autheben eınes Fingers» se1in. stand VO Bösen 1St. Das gilt auch für Zen, da ıne sol-
Der berühmteste B5öan 1STt vielleicht tolgender : «Zen 1St che geistige Aktiviıtät die Folge eınes Denkens 1n ate-
W1€ eın Mann, der mMı1t seiınen Zähnen eınem Baum- gorıen ISt, eiınes logischen Dualısmus. Zur Ilustratiıon
zweıg über eiınem Abgrund hängt Seıine Hände haben diıeser Geftahr tolgt hier wıeder ıne Überlieferung A4US

Korea.keinen Halt;, seiıne Füfßle keine Stütze, un dem
Baum fragt ihn eın anderer : Warum 1St Bodhidharma? Eıner der wichtıigsten un sicherlich bemerkenswer-

testen buddhistischen Priester des Landes W ar Won-A4UusS$ Indien nach Chına gekommen ? Wenn der Mann
1im Baum nıcht twOTr(tel, bleibt 1im Verzug. Ant- hyo, der VO  a 617 bıs 656 lebte Wıe viele andere Prie-
Ortet C dann sturzt ab un: verliert seın Leben ster seıner eıt W AaTr Wonhyos Ideal, 1n Chına STU-

Was soll tun O52 dieren. Als 1M Jahr 661 miıt seiınem Kollegen Uiısang
Eın besonders ıinteressantes Beispiel für eın mOondO In eiınem südwestlichen Haten des heutigen Seoul

verbindet sıch mıt dem Leben des koreanıschen Zen- gekommen Wal, S1Ee auf eın Schitf mıt Kurs nach
Priesters Kyongo @ Hälfte des Jahrhunderts). Chına warten wollten, W al die Nacht schon hereinge-

brochen. Im Dunkel suchten S1e nach eıner Unterkunfteın Geılst wurde außerordentlich durch ıne
bekannte Stelle A4US der Biographie des chinesischen und fanden ine leerstehende Wohnung, 1n der S1E sıch
Zen-Lehrers Ling-yuün Schih-ch’ing (9 Jahrhundert), ZUrTr Ruhe legten. Mıtten 1n der Nacht erwachte on-
der die Erleuchtung erreicht haben soll durch das An- hyo VO  S eiınem rennenden Durst Beım Umhbertasten

ın der Kammer tand glücklicherweıse ıne Schale MIıtschauen der blühenden Pfirsichpracht. Die inirage
kommende Stelle lautet : «Der Lehrer sprach: Die herrlich trischem Wasser. Be1 Anbruch des Tages

zeıgte sıch, da{fß die beıid Priester dıe Nacht iın eiınemFrage des Esels 1St noch nıcht VO Tiısch, da 1Sst dıe
Frage des Pterdes schon der Reihe.» Das bedeutet : Grabkeller verbracht hatten : die Schale WTr eın
Was soeben fortgegangen un! W as jetzt gekommen, 1st menschlicher Schädel. Verekelt übergab sıch Wonhyo,
1U dasselbe. Der Spruch ezieht sıch autf das ununter- doch 1m gleichen Augenblick kam folgender Er-
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kenntnis «Wenn das Bewulßtsein (wörtlich das CrzZ (1200—-1253), Begründer der Japanıschen Oto-Zen-
entsteht, entstehen die unterscheidenden Erscheinun- Sekte, lehrte : «ES 1St eın Irrtum denken, das Leben
SCNH ; WEeNnNn das Bewulstsein schwindet, verschwinden gehe ın den Tod über. Die Geburt 1St NUur ine be-
diese Erscheinungen. Die dreı Welten (die Welt des stiımmte Zeıtgestalt, dıe sowohl das Heute W1e die Ver-
Wunsches, die Welt der Gestalt un! die Welt der Ge- gyangenheıt Un Deshalb aal 1119  > die @
staltlosigkeit, die Welt des reinen Geistes) sınd burt auch das «Ungeboren-Sein. Dasselbe 1St der Fall
nıchts anderes als geISt1gES Wıssen alle Erscheinungen mıt dem Tod auch ihm lıegt das Vergangene un das
sınd nıchts anderes als das Bewulfstsein.» Es WAar ıhm Ja Kommende zugrunde. Deshalb heiflt auch «Unver-
TST schlecht geworden, als ihm durch Wahrnehmung gaänglichkeıit >>

klar wurde, da{ß die Schale eın Schädel Wal , TYSLT da Fuür Zen 1St das Problem VO  3 Leben un: Tod nıcht
wandelte sıch seıine Sorglosigkeıt iın ngst Gegensätze das Problem VO  e} Bestehen un: Vergehen des leiblichen
Ww1e Reinheıit und Unreinheit, Friede und Untfriede Lebens. Deshalb wurde der Ausgangspunkt für die
werden NUur durch das Bewulßtsein gebildet, existieren Todesverachtung des Japanıschen Kriegers (samuralt ),
jedoch nıcht ın den Dıingen selbst. Als begriff, dafß dessen Ideal] die « Ichlosigkeit» MuZa WAar. Das Inter-
INnan uch 1in Korea Z Erleuchtung kommen kann, S5C des SAMUYAal Zen- I'raımnıng 1St eindeutig ;
sah Wonhyo VOoO  an seiner Reıse nach China aAb und lehrte ıhn Ja die eigenen Gefühle und Leidenschaften
kehrte allein iın die Hauptstadt zurück**. unterdrücken un! «Ruhe 1ın ewegung» ine

Um ımstande se1ın, sıch des Anbringens VO  e} hige Zurückhaltung be] intensıvem Handeln errel-
Werturteilen 1n Unterscheidungen enthalten, die chen.

hervorgehen AaUus Getühlen VO Liebe un! Hadis, Zen hat auch oroßen Einfluß autf estimmte Kunst-
Bewertung des SOg.) Guten und SOg.) Bösen, 1STt 1SOSs- tormen ausgeübt, auf Literatur und asthetischen elt-
lösung (non-attachement) notwendig. vertreıb (Gartenarchitektur, Blumenordnungskunst,

Teezeremonie), das «Eıntangen» essentieller
Leben AMUS Zen Gestalten geht, die der Vielheıit der 1ußeren Erschei-

NUNSCH zugrundeliegen, oder die Projektion der
In Chıina 1sSt Zen praktıisch Verlor€ngegangen‚ 1n Korea Essenz eıner bestimmten Erscheinung iınnerhalb UuU1NlS5Sc-

1St se1n Einfluß sehr interessanter Entwicklun- LCS Rahmens VO  _ aum un elIt Die durch die Aus-
DCH - gering geblieben. Nur 1n apan 1St 1mM Laufe der übung VOoO  - Zen erworbene geistige Einstellung 1St ım
Jahrhunderte für das gelstige unıOfür das alltäglı- Prinzıp auch der mentale Hıntergrund bestimmter
che Leben des Volkes 1m allgemeinen VO  m} oroßer Be- Sportarten W1€e Judo, harate un: hendo

Das Entdecken VO Schönheit 1M Ganz-Eintfachendeutung geworden.
Als I1an Zen Begınn des Jahrhunderts 1n Ja- W 1€e WIr das ın der Architektur un! 1m Interieur des

Pan einführte, wurde erster Stelle VO  } den Krıe- tradıtionellen Japanıschen Hauses tinden 1St 1mM Lauf
gCern wıllkommen geheißen, un! ıhnen tand der Jahrhunderte ıne Volkseigenschaft geworden.
auch VOT allem seine Anhänger. ach Zen muß [11all Dıie Hochschätzung des verteinert Eınfachen, dıe Be-
sıch VO  3 den Beschränkungen des logischen Verstan- VOTrZUSUN: der Andeutung gegenüber der Wiıedergabe
des befreien, der 1im Schlepptau des Gegensatzes Sub- des CGGanzen beschränkt sıch nıcht auf die gCeNANNLEN
jekt-Objekt gefangen bleibt un den Menschen ınner- Künste, sondern erstreckt sıchoauf die Umgangs-halb der renzen VO  - Geburt un! Tod testhält Dogen formen!*.
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